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Neujahrs Brief.aus Deutschland! 


Nur die Arbeit kann 
uns helfen! . 


Das war die Beschwörungsfor- 
mel, womit man den revolutionä- 
ren Geist austrieb. «Nur die Ar- 
beit kann uns’ helfen !> so rief die 
Regierung, so sang der Chor der 
Uoternehmer und Industriellen, so 
brüllten die ‘Agrarier, so echoten 
alle Wucherer, Faulenzer und Pa- 
räsiten, und so Jläuteten alle Par- 
" teiglocken, 


Reftgehten wir nun das Elkeb- 


nis! Wem hat denn die Arbeit 
der letzten Jabre geholfen? Etwa 
dem Staate, der jämmerlicher da- 
steht wie je, eine. Vogelscheuche, 
über die. sich alle konzessionierten 
Räuber und Diebe lustig machen. 
‘Der Stand der Valuta zeigt ja,iwie 
wenig Vertrauen er in der Welt 
geniesst, und wie wenig Achtung 
man ihm entgegenbringt. Ebenso 
wenig Nutzen hatte die arbeitende 
Bevölkarung trotz ihrer fieberha‘- 
ten Tätigkeit während: der letzten 
Jahre. Im Wettlauf der wahnsin- 
nigen Preissteigerungen mit den 
Lohnerhöhungen haben die erste- 
ren letztere stets Weit überflügelt. 


Die unbemittelte Bevölkerung :er- 


lebte einen furchtbaren und grau- 
enhaften Winter. Das Leben ge- 
staltet sich von Tag zu Tag un- 
erträglicher. Einen Nutzen, und 
"zwar einen ausserordentlich gros- 
sen hatten einzig und allein nur 
die Besitzenden und Reaktionäre. 
Während die Masse der Ar 
beiter immer mehr ausgepumpt 
und durch die unaufbörlich klet- 
ternden Preise ihr das Leben im- 
mer schwerer gemacht wird, wäh- 
rend andererseits der Staat. von 
den. fübrenden Wirtschaftsgenerä- 
len à la Stinnes, Thyssen U. s. w. 
teils ignoriert, teils zu ihrem Werk- 
zeug erniedrigt wird, häufen Pro- 
fitler, Ausbeuter und  Wucherer 
Besitz auf Besitz und verwande 

sich bisherige blosse Papiermillio 
näre in Wirkliche. Der Kapitalis- 
mus, der allmählich allen ehemali- 


hat, den Staat nur als 


N 


gen Gemeinbesitz an sich gezogen . 
betrachtet | 


seinen Wachthund, den er dadurch 
schärfer machen will, indem er ih 
hungern lässt. j. 

Alle Arbeit hat bisher in Deut- 
schland nur den Erfolg gehabt, 
einzelne Kapitalisten fett zu ma- 
chen. Die Lasten des verlorenen 
Krieges aber drücken auf die 
Schultern des schaffenden Volkes 
mit immer grösserer Wucht. Der 
Tag des völligen Zusammenbru- 
ches ist nicht mehr fern. Wenn in 
der bisherigen Weise weiter gear- 
beitet wird, werden die Gegensätze 
stets furchtbarer werden, ohne dass 
das Volk eine Aussicht hat, aus 
der doppelten Umklammerung des 
heimischen wie des Ententekapita- 
lismus sich zu erlösen. Das ist Ja 
der Fluch „des Kapitalismus, dass 
jede für ihn geleistete Arbeit für 
ihn Gold und Bereicherung, für 
die Schaffenden Selbst aber Not 
und llend bedeutet. 

Es war eine — wohl kaum un- 


Brachland willst du ans der Tiefe pflägen, 
Quellenkraft, durch Furchen rinnen lassen; 


, die im der Sa 
ke Ba 


beabsichtigte — grobe Täuschung, 
dem Volke vVOrzureden, nur die 
Arbeit kann uns reiten; denn die- 
se Art von Arbeit — an eine an- 
dere als eine solche für den Kapi- 
talismus wurde ‘dabei ja gar nicht 
gedacht — dient nie dem Wohle 
der Gesamtheit und der Gemein- 
schaft, auch nicht dem Staat, son- 
dern einzig und allein eben nur 
den Kapitalisten, von welchen sie 
angeordnet wurde. 

Wir sind ausgesprochene Gegner 
des Staates und betrachten ihn als 
eine jener Institutionen, die hin- 
dernd und störend die Entwicklung 
hemmen und wie eine künstlich 
errichtete Wand zwischen den 
Menschen stehen. Wir wissen, dass 
eine Gesellschaft ohne Staat nicht 
nur denkbar und möglich ist, son- 
dern auch glücklicher sein wird. 
Uns kann es daher nur erwünscht 
sein, wenn der Kapitalismus im 
blinden Eifer seiner Raffgier sei- 
nen eigenen Staat unterwühlt und 
aushöhlt, sägt er doch damit den 
Ast ab, worauf er sitzt. Aber wir 
haben alle Ursache, uns gegen die 
Weiterarbeit nach kapitalistischer 
Weise aufs entschiedenste zu em- 
pören. Wenn irgend etwas unwi- 
derleglich feststeht, so ist es dies: 
Dass es ein Herauskommen aus 
den Wirren der Gegenwart durch 
kapitalistische Mittel nicht mehr 
g'bt. Dass alle Experimente in 
dieser-- Richtung von vornherein 
verfehlt sind, und dass uns die 
Arbeit (in kapitalistischem Sinne) 
nicht hilft, sondern nur immer tie- 
fer ins Elend bineinführt. 

. Die Reaktion hat ebenfalls aus 
jener Parole und ihrer Befolgung 
den grössten Nutzen gezogen. Alle 
Massnahmen zur Begründung einer 
neuen Produktionsweise, alle Hand- 
lung in der Richtung eines Ge- 
meinschaftslebens und alle revolu- 
tionären Aktionen wurden dadurch 
hintangestellt und erstickt. So 
hoch auch die revolutionären Wo- 
gan schlugen, so wild auch die 

ärung brodelte, die Phrase: nur 
die Arbeit kann uns helfen, hat 
alles besänftigtund geglättet. Aber 
die Not wuchs riesengroäs. 








». Der. Blödsinn '. gewisser Wirt- 
schaftspolitiker, -dass:“der Kapita- 
lismus ‘in höchster Potenz: sich. ein- 
mal überkugeln und dann plötzlich 
..als Sozialismus : aufstehen-- werde, 
und dass man darum ‘erst jenen 
wieder hochbringen müsse, ehe der 
Sozialiemus daraus hervorgehen 
könne,-hat eine gründliche Abfuhr 
erlitten. Die Sozialdemokraten bka- 
ben dem Proletariat einen schleeh- 
ten -Dienst erwiesen, da: sie ihm 
vormachten, das Weiterarbeiten im 
alten Trott könne ihm und: dem 
Staate helfen. Sie sind mitschul- 
dig an dem Elend, indem es sich 
. Jetzt..befindet. Aber wir wissen 
schon die Ausrede, die von dieser 
Seite vorgebracht wird: Der Ver- 
trag von Versailles, der Entente- 


kapitalismus sei an allem schuld. 


u. übliche <Haltet-den Dieb!-Tak- 
tik. » - 

Der einheimische Kapitalismus 
ist es, der unmittelbar bedrückt. Ge- 
gen den müssen wir uns vor allem zur 
Wehr setzen. Aber als 1918 der 
Brand der Revolution ausbrach, ha- 

-ben die sozialdemokratischen Feuer 
wehrmäenner nichts Wichtigeres und 
Eifrigeres zu tun geliabt zu löschen, 
als fürchten sie auch unter ihren 
Gesaessen: könnte es zu brennan an- 
fangen.: Hätten wir damals die Re- 
volution weitergetrieben und durch- 
geführt, bis zur Vernichtung des kaä- 
pitalistischen Systems, dann waeren 
wir zuendendes Beispiel, hraft und 
Erhebung für die ganze proletari- 
sche Welt, dann waeren die  Forde- 
rungen des Ententekapitalismus..ge- 
genstandslos und wie‘ dieser ' selbst 
-fraglich geworden. Aber statt des- 
sen haben wir den Rat aller kapita- 
listisehen und sozialistischen Weisen 
befolgt und brav gearbeitet, bis die- 
se immer: feiter und wir immer: ıma- 
gerer wurden. Zum Dank dafür be- 
drohen uns jetzt Hunger, Kaelte-und 
Ausperrung. 


Durch Schaden werden alle Le- 
bewesen klug. Bezieht sich dies 
auch eaf die Menschen? Wir wollen 
es hoffen. Die Weisheit der Kapi- 
talisten it am Ende Alle Vor- 
schlaege und Plaene, um die alten 
Zustaende, wie sie vor dem Kriege 
bestanden, wieder herzustellen, seblu- 
gen febl, mussten fehlschlagen. : 


Die alte Welt und mit ihr 
die Menschheit gehen zugrunde, 
wenn wir nicht den Mut und die 
Kraft aufbringen, durch Einzein- 
und'’Massenaktionen, die Profitwirt- 
schäft gu vernichten und an ihre 
Stelle die freie, sozialistische Pro- 
duktionsweise zu setzen. «Nur die 
Arbeit kann . uns helfen!» :Gewiss; 
auch wir . koenen :so reden, aber 
nicht die Arbeit für den Kapitalis- 
mus, sondern einzig und allein die 
Arbeit für den Bedarf und das Wohl 
innigst_verbundener Gemeinsehaften. 


:;Seeben braust eine melancholische 
Glochensinfonie aus. schwarzer Nacht 
durchs offene Fenster an. mein Ohr; 
das Tor'zum neuen. Jahre; ist.’ ge- 
sprengt, .: Da, mein. Freund, werde 
ich. mit einem :Male wied· der nũoh· 
terne .schwache : Menschh,... der. doch 


‘“ gieht alles. versteben..:kann; :Im: Nu 


sause ich von der hoechsten: Sprosse 
der Entwicklungsleiter herab; sitze 


[Pofiishe Ru 


alles 
Er 


wie in‘einsm tiefen ‘dunklen’ Schach- 
te und bohre' meinen 33 


en ‚Blick 
nach ‚eben,:: Da enthüllt sich meinen 
Sinnen:‘ein seltsames. Bild, :_ — 
 Droben im Himmel, am. Fusse des 
Thrönes; von zwei,mächtigen Fäckeln 
beleuchtet, liegt. Gottvater : mit her- 
ben Gesichtszügen auf dom grossen 
schneeweissen- Totenbette.. An der 
Seite steht, ich sehe es deutlich,,. der 
Teufel im weissen... Aerztemantel 
Eben macht er mit den Hörrohr in 
‚der rechten Hand eine winkende Ba- 
wegung. Da stroemt eine Schar 'wei- 
nender Kinder herbei; aus ‚allen 
Richtungen quillt ‘ihre Zahl, .. wird 
unübersehbar und aus: ihrer. ' Mitte 
tauchen würdige graue Maenner auf 
treten vor, sammeln sich um -das 
Sterbebett, Ich erkenne Goethe, Schil- 
ler, Lessing, Seume, Arndt, Schopen- 
hauer, Kant, Fichte, Nietzsche, Tols- 
toi. Zu ihnen spricht der Teufel: 
Vor dreissig Monaten habe er ihn 
rufen lassen und: zu seinen Leibarzte 
gemacht; er habe sich alle Mühe 
gegeben, leider umsonst, Todesur- 
sache: Idiosynkrasie, richtiger. Ekel 
vor.denen da unten. Er spricht noch 
von epidemischer Charakterlosigkeit 
auf Erden, die ee nun auch. nicht 
kurieren koenne, wenn die. Herren 
vom O!ymp ihm.nicht beistehen wär- 
den. Da wird mir schwarz vor den 
Augen. ich weiss nicht, ob sie ihm 
zugestimmt haben, Jedenfalls: aber 
wuensche ich. ihnen viel Glueck, 
Doch auch dir lieber Freund: Prosit 
HERNE Jahr, neuer Krieg, neues Le- 
en! R 


ndschau; 


Stinnes: befindet sich nuf der ganzen 
L’nie in der Offensive, Durch enerzisches 
Eingieifen’ der grossen, machtvollen 
Arbeiterorganisationen würde ihm und 
seinem. .'ganzen' "grossindustriel'en ‘und 
deuts hnationalen: Anhang (das: Wasser 
abgegraben :werden. Die Anmassung des 
Grösskapital'smus und der Juüker wuerde 
durch den vernichtenden .Sch'ag- ' des 
Generalstreiks zurueckgedämmt:- werden. 
Wuerde die Arbeiterschaft das Grosska- 
ꝑital enteignen und. nicht mehr fuer 
den Profit, söndern fuer den Verbrauch 
produzieren, dann waeren Teuerung- und 
Geldentwertung mit einem :Mals aus der 
Wirtschaft ausgeschaltet: "Dann haetten 
wir das erreicht, was heute_ allgemein 
erstrebt w'rdi ! SEE 
-.. 8ekon regt es. ‚sich.‘ Im: ‚Rheinlande 
setzte. eine ‘ Streikbewegung ein. Die 
Zentratverbaende bezeichnen sie-als wild. 
In Due seldorf, Köln und -’Aachen” nahın 
die Bewegung grössere Dimensionen an. 
Der Geist der’ -Bewegunz ist von der 
direkten -Akt'on diktiert: Die Refor + isten 
ringen die Haende, Das Heft scheint ihnen 
zu entw’schen.Hilfesuchend wenden sie sich 
an die Polizei‘ Obzwar wir nicht an die 


aufbauende Linie bei blossen Hunzerkra- 


wallen glauben, so eind wir : doch. über- 
zeugt, dass es möglich ist, aus dieser 
Bew. g Massenenergien zum Erwachen 
zu — "und "die Volksinitiative "zu 
erwecken. 'Es: wird an ünsern’syndikalisti- 
sehen: Genossen. liegen, den rev.itierenden 
Massen den: W. er sozialen wirtschaft- 
lichen Aktionen aufzuweisen. Noch 
ist die Bewegung in ihren Anfaengen. 
Stellt man sberdie Forderunge des sogislen 
Generalstreiks a's Ziel auf, dann kann 
sich\daraus cine Lawine entwickeln, die 
den kapitalistischen Bau ins Wanken zu 
bringen geeignet ist. — 
Stinnes setzt, gleich seinem Zeitgenosson 
Thyssen aran, den Achtstundenta 
will er auch die Hilfe 
Feinde", Die Grossindu- 


"Bayern, die 


® 
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strielen “ versprechen naemlich “der 
Entente die Bezahlung der Reparations- 
kosten, wenn dieseihnen he fen, in Deutsch- 
land den 10-Stundentag einzufuehren. 


, - Damit erschöpft sich jedoch nicht der 
weg. Auch die Löbne sollen herab- 
gesetzt werden. Die ‚Deutsche Bergwerks- 
zeitung“ gibt schon zu verstehen, dass 
mit einseizender .. Arbeits’osigheit der 
Moment gekommen ist, an dem man die 
Lönne herunterdrücken kann, 
nicht nur der Achtstunde tag 
wird’ flöten g:hen, sondern auch vieles 
audere. Die preussieche Kuute wird sich 
wieder auf dem Rü-ken des, -Arbeiters 
schwingen. Krautjunker und Hohanzul- 
lernenbänzer sind schon am Werke. Hiller, 
einer der Ehhrer der Reaktionäre 'in 
sich den vielsagesıden Namen 
.Natio: alsozialisten“ geben, wandte sich 
in dern Ft Münch :n: gegen 
de: sogialistischen Behaup‘ungen von.Put- 
schabsichten. In emen Bericht der Vos- 
sischen Zeitung hei st es: «Hiller erklär 
te, gehoert zu haben dass suf seinen 

Kopf-eine Praemie \on-3 Millionen .Mark 
ausgesetzt Sei. Er forderte die Verssmm- 
lungsteilnehmer auf, sich zu seiner:natio- 
nalistischen _ Sturmtrappe zu melden, 
dıe gehorsam sein wollen und: bereit 
seien, wenn 68 Fe'n muss. usb in den 
Tod zu gehen. Die Versammlungsteilneh- 
wer, die sich nieht melden wollten, muss- 
‚ten hierauf den Saal. verlassen. ebens» 
"die Vetreter der Presse. Au. die Ver-- 
sammlung 8:uluss sirh dann eine, beson- 
dere Versam lung des S:urmirupps an, 
an.die Hılfer e ne Ansp. a:he, hie t.» 

.: In Paris wurde-von einer Kumm:s- 
-alon der S»rb»nner Gelehrten eine Re:he 
von. spirit:suschen Melien: entlarvt. . Der 
Glaube an. spiritis:ische Zauberer und 
Schw:rzkuenstier hat damit wie er 
einen gewaitizen- Stoss erhalten. Leider 
bleibt ab r :mıner n ch «ler Giaube an 
die politischen Sehwarzkünstler besteh-n 

Immer roch glaubt der. groess- 
te. Teil der Arbeiterschaft au die Z»uber- 
formel der Polisiksnten. ‘Wenn doch ein- 

mal eine Kommission von revolutionär n 
‚Arbeitern die politischen. Kusstäckchen 
'ihrer.gewäßlteh Führer, enılarven wärdt! 
Vielleicht würde dies den politischen Aber- 
glaubsn ebenko zerstören, wie die Gelehr- 
tenexperimente den epiritistischen. Leider 
hat der erstere zu lief Wurzeln in «er 
Unerfahreaheit "und poltischen Unreife 
der Arbeiierschaft gefasst, — 


Auf diesen: politischen Aber: lauben 


‚ist es zurückzuführen, dass die politisch«n 


R:dikalin kıs von rechts: und links, ia 
bewaffneten Ranfezenen perellschaftsnn- 
"waldelnd> Handlungen seben. Am meisten 
eind zu beklagen die Upfer des Faszie- 
mus, die zı einem grossen. Teil eich aus 
* Reinen ‚der Arbeiterschaft zusammen- 
ge D. . 1 s 
"> "Nach. dem Sieze des Faszimug in 
Italien scheint -er si:h 'suf- Deutschland 
‚mehr und mehr 22 erstrecken. 
..:.. Täglich. mehren ‚sich die Vors!össe 
der deutschen. Fasz'sten, d’e sich in Ba: 
"Netionalsozialisten. nennen. : j :einem 
Besuch derseiben in Coburg ‘wurden Ar 
beiter misshandelt, Schüler zu äntisemi- 
‚tischen Kundgebungen sufgeputscht, und 
die. misshandelten Arbeiter in das’Quartier 
der National isten verschleppt, Poli- 
zei blieb f-rn, da die Rsufbolde erkl’erten, 
sie seien selbst‘ d:e Polizei.. Genau so :be- 
:annen die Fascisten: ihr indwerk in 
tali'n, das sch iesslich mit ihrem : S'ege 
auf der . ganz:n Linie endete. Obzwar 
8 itens der bayerischen Minister an die 
Bevoelkerung d s Verb+t der: Balbsıbe- 
waffnung ergeht, kann dies die :Bewalt- 
g.der Fascisten ‘nich 


d: 8 In,ern erktaerts, dass ı 
Regierung dıe A wendung 
tzgesetze gegen die National 
:erachte,: ei 





bar 


a 
zu Sein. 
e Die 
‘»treikenden Schauspieler koennen der Un- 
terstützung ihrer amerikanischen und 
skandinavischen Kollegen sicher '"sein. 
‘Und das will bei dem heutigen Dollar- 
schon etwas bedeuten! 
Um Stellung zu nehmen gegen die 
, die -Europa aufs u«ue be— 
droht, hat der internationale Gewerk- 
schaftebund zu einem Weltfriedenekon- 
im Haag aufgerufen. An diesen 
ress, der im: Dezember stattfandt, 
w alle fortschrittlichen - reformisti- 
schen, zum Teil auch —— —— und 
antimilitaristischen "Organisstionen!} der 
Welt “teilnehmen. - Wir wünschten, es 
kaeme da zu einer klaren Stellungnabme 
und zu wirklichen Vorbereitungen. des 
Generalstreaiks en den Krieg. - Unser 
‚Bea er, der Vertreter des internatio- 
nalen timilitaristenbüros, s»il dalür 
eintreten, Nur durch a:lgemeine Arbeits- 
einstellung, dur-h Militserdienstverwei- 
gerung.und durch Einstellung. der ge- 


samten Kriegsindustrie kann. ein Krieg 


wirklich verhindert werden. Ob sich der 
Kungress auf diesen Standpunkt stellen 
und diese Beschluesse fassen wird? Wir 
zweifeln daran Es gil't hiet nicht nur, 
Besch'uesse zu fassen, sondern sie auch 
auszuführen. Aber wen L°ute daran teilneh- 
men, wie We!z aus Deutschland und ahn- 
liebe in allen anderen Ländern, daun ist 
dezu keine Hoffnung vornanden. Diese 
biüht erst wieder auf in der direkten Ak- 
tion der Arbeiter selbst. 


Kongresse. 
In Erfurtb tagte am 19. November 
und folgende Tage der 14. Kongress der 
. Freien Arbeiter Union Deutschland (Anar- 
.cho Syndikalisten) auf. welchen etwa 500 
Ortsvereine, durch Delegierte vertreten 


Warg@D. - ; 
j-# 24.2 November wurde 
>ein.von 846 Delegierte besuch 
kongress der revl. Betriebsraete eröffnet, 
‘weicher den Kampf. gegen die weitere 
Verelendung der deutschen Arbeiterklasse 
aufnehmen will, und zwar auf wirtschaft- 
‚lichen und nicht politischen Gebiet. 


DER FREIE A 


ing. ‚Die Fascisten zogen triumphierend 
h Rom ein, zerstoerten auf —* Zune 
alles was sich ihnen in den V. stellte 
und erhoben ihren Führer Mus 
Ministerpraesidenten, 
tigte seine 


ini zum 
E ——— 
raenn — 
n— a 
die nur 


ein Katholik und ein Demokrat, die sich 
von ihrer Partei verirrt haben, . sind mit 


en. 

Nun ist die Reaktion gesetzlich. Die 
esamte Pete er Soz'alieten, 
ommuniaten, Syndi Anarchisten 

sind nun wild. Die . kommunistische 
Partei hat sich aufgelöst. De kommunis- 
tischen Parlamentsmitglieder werden 
ihr Mandat niederlegen müssen. 

Schon einmal wurden die Raeumlich- 

‘keiten der „Umanita Nova“ von den 
Mussolinihorden heimgesucht, die Maschi- 
nen und Setzerei volistaendig demoliert 
und die Buchhandlung und Verlag dem 
Feuer . überliefert. Dank der grossen 
Opferwilligkeit der Kameraden konnte 

Umanita Nova‘ bald wieder erscheinen. 
Und schon wieder ereilt uns die Nachricht, 
dass „Umanita Nova“ abermals durch die 
Fascisten heimgesucht worden ist, Wieder- 
um hatten es diese Mussolinisten darauf 
abgesehen, in ihrem sogenannten Sieges- 
zug die anarchistische Presse zu zerstoe- 
ren. So wurden die Druckerei und Seitze- 
rei vollstaendig unbrauchbar gemacht, alle 
Bücher, Broschüren und Zeitungen zu 
einem Haufen aufgestapelt und in Brand 
gelegt, so dass die Raeumlichkeiten un- 
seres Bıuderblattes ein Fauermeer . bilde- 
ten und dadurch die Nachbarhaeuser 
gelaehrdeten. Durch das schnelle Heran- 
eilen der Feuerwehr konnte des Feuer 
eingedaemmt und die, Nachbarhaeuser 
gerettet werden. : 

- Wie in Rom, sö haben die Jünger 
Mussolinis — des ehemaligen Chefredak- 
teurs (les «Avanti», Zentralorgan der Ita- 
lienischen Sozialdemokratie und obersten 


in rin ji 


te Reichs- Hin 


Der J. Internationale Syndikalisten- 
kongress wurde am 25. Dezember in Ber» . 


lin eröffnet, Aus Süd-Amerika bat nur 


. 


Alegre ist au Kongress durch den 
Kameraden F. Köster, Dresden, vertreten, 
"" Ebenfals in Berlin wurde am4: Januar 
dd. von J. A Büro, Sitz —— ein In- 
ternationaler Antjmi'itaristen Kongress 
eröffnet, weicher sehr gut besucht war. 
Der Sozialistischer-Arbeiter Verein Porto 
Alegre, welcher diesem Büro angeschlos- 
sen ist, konnte wegen Mangel an Zeit, 
keinen. Delegierten entsenden. Wir kom- 


men :noch auf diese Tagung zu sprechen. bald 


Auf den 23. Januar wurde nach Ber- 

lin ein Internationaler Ana. chisten 
ress einberufen, Die Kameraden von 
Sao Paü'o werden einen. erten, zu 
diesen Kongress entsenden. Die Anar- 
chisten:von Porto Alegre wollen: diesen 
.Kongress durch Geldmittel unterstützen. 
m 2.3. und 4 : Dezember fand in 
Levallois'der Jahreskongress der Anar- 
—— zn. Frankreichs statt, wel- 

cher stark: war, 

In ARGENTINIEN zaebit die Anar- 


Die 


——— 
„en 
— 


zu. gehen. 


den. 
brechen unter dem schützenden Deck- 
man’el der Gesetzlichkeit vollziehen. 

Der Aufstieg des Fascismus ist je- 
doch der beginn zu seinem Niedergang 
Das Volk wird nun die Ziele des Fas- 
cismus. erkennen, der aeussere Glanz 
-und die momentane Er Siem werden 

durch die furchtbaren Untertrue- 


: ascismus abkehren. 
Dann erst wird der Weg frei sein fuer 
die Wistergtert der revolutionaeren Be- 
wezung in ” E 
Bis dahin kann noch eine Zeit ver- 
geben: die fuer die unter der jr 
on Leidenden als Ewigkeit 


Summen er- 
Auf zur Solidarität für die 
italienischen R-aktion, 


Wieder erhalten wir aus Russ- 
land Nachrichten über die furchtba- 


ren Verfolgungen, denen unsere Ge- - 


RBEI T'E'R: 


Seite 3 


nossen ausgesetzt sind.  Belajew, ein 
junger Arbeiter, anarchistischer: Ge- 
sinnung, der längere Zeit in verschie- 
denen Gefängnissen im grossen Russ- 
land Aufenthalt nehmen musste, ist 
aus dem Gefängnis Leforto in Mos- 
kau entlaufen. Die Flucht misslang 
jedoch, er wurde wieder eingefangen 
und bedrohen die Tsehekisten- ilım 
zu erschiessen. Vielleicht ist das 
Verbrechen schon gesehen. - 

Er war zu Gefängnis verurteilt 
auf unbestimmte Zeit, bis zum Schluss 
des Bürgerkrieges, Der Bürgerkrieg 
ist aber inzwischen beendet und Be- 
lajew wird immer noch im Gefaeng- 
nis behalten . Er beschloss, sich 
selbst zu befreien. - Das erste Mal 
llüchtete er aus dem Gefaengnis zu 
Orel, wurde jedoch wieder eingeker- 
kert und nach dem Leforto.Gefaeng- 
nis gebracht. Nachdem sein Versuch, 
den nlauen der Tschekisten zu ent- 
gehen, auch diesmal fehlschlug, will 
man ihm dasselbe Schicksal bereiten, 
wie es Leo Tschorny und Fanny Ba- 
ron zuteil wurde, das ist die Erschies- 
sung, 

Fast zur selben Zeit ‘wi Alexan- 
der Schapiro, wurde Anna Bachwa- 
lowa,: die in der Buchhandlung der 
anarcho-syndikalistischen Gruppe «Go- 
los Truda> taetig war, ohne jeden 
Grund verhaftet. Nun soll sie in die 
fernen Regionen des nördlichen Russ- 
land verschickt werden. Zum ‚Pro. 
test gegen diesen bolschewistischen 
Despotismus ist sie in den Hunger- 
streik getreten. Sie hielt es volle 
10 Tage aus. Nun ist ihr Leben 
durch} diesen heroischen Kampf in 
Gefahr. } 

Olga Taratute, die von den Bol. 
schewisten nach Sibirien verbannt 
war, ist erlaubt worden, in bewohn- 
barere Gegenden zurückzukehren. 
Es ist ihr jedoch verboten, nach dem 
Gouvernements Petrograd und Mos- 
kau zu ziehen. 


SCHWEIZ. Auf den 10. Novem- 
ber hatte die Anarchistische Födera- 
tion Genfs die Arbeiter dieser Stadt 
aufgerufen zu einem Protest-Meeting 
wider die furchtbare Repression, mit 
der die russischen Gewalthaber alle- 
ihre Nishtgenehmen heimsucht, gegen 
die grausame Tortur, die sie ihre 
Opfer unterwirft, gegen die Verge- 
waltigung der höchsten Menschen- 
rechte und des Asylrechtes durch 
diese Arbeiterregierung. 

Leider konnte der grosse Saal 
bei weitem nicht alle nach der Ver- 
sammlung Strömenden aufnehmen. 
Kamerad Bertonis Ausführungen, der 
das Referat übernommen hatte, ge- 
stalteten sich an Hand seines Beweis- 
materials zu einer furchtbaren Ankla- 
ge gegen das bolschewistische Macht- 
Regime, Trotz wiederholter Auffor- 
derung hatte sich niemand zum Wor- 
te gemeldet, um Bertonis Worte zu 
widerlegen. Nach Schluss der Aus- 
führungen wurde eine Resolution ohne 


‚Gegenstimme angenommen, 


taire>, -nimmermüder Kämpfer und 
Vertreter: des Anarchismus, ist durch 
den. Tod. ‚der anarchistischen Bewe- 
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Abrechnung des «Freien Arbeiters? 


‚ umfassend die Num. 20.21, 22. 23. 


24. 26. u. 26 
Einnehmen 


. Kassenbestand . . 


. ® [3 [3 758500 
Verkauf u. Abonnement d. Blattes 4238509 


- Pressfonds in derselben Zeit. . 2998800 
Inserateneinnahmen . . . . . 2098000 


⸗ Summa 1078800 
Ausgaben. 
Sa’s, Druck, Papier, . . -. . .. 9038000 
Porto . . . 508900 


— 6 
— — 1:159$800 
Einnahmen. . 1:007$800 
Ausgaben . .1:1598800 
; Defizit 152$000 
Porto Alegre, den: 31. :Dezember: 1922 
- Die Komuission. 


Node D. Rio 


en; 

R. 1 1 
Grande 228000 - B. Ponta Grossa 12$000 Curity- 
f J. U. Santa Emilla 


88000 - Z. K.. P. Magdalena - B. Isa 

F. B. Ijuhy 1008000 - S. Hamburgo Velho - 
H. Caby 108000 - W. B. Sch y 128000 - B. Neu 
Württemberg 408000 - B. 98000 - H 


Pressfond.. 
K. Paraizo 48000 - M. Binimbä 58000 - Liste 26 


; —— - Cäcilio-Izabella 478300 - Durch Kniestedt 


-H. 68000 - Ueberschuss vom Arbeiter 
ze 1258000 - 2? Ijuhy 578500 - B. Cruz Alta 


Russenhilfe; 
». Ijuhy 258000. 


Moral eines Erziehers!! 


Kam da vor etwa 6. Jahren von 


‘der anderen Seite des grossen Teich, 
. und zwar aus Hannover, ein junger 
‘ Mann nach Neu Württemberg, da er 


sich von Zeit zu. Zeit das «von» 


“anhaengte, machte ihn der Gewaltige 


von „Nön, Württemberg, zum: Lehrer. 
Aber ‘unser Mann hatte nicht.nür dds 


"Zeug zum Erzieher, nein auch zum, 


kleinen «Don Juan» er lernte die 
Tochter eines Kolonisten kennen, ver- 


sprach ihr die Ehe, (was er anderen 


auch versprach), stürzte die Eltern 


‘des-Maedchen in Schulden und ver- 


ursachte indireckt den Tod der- Mut- 


ter des Maedchens, liess das. Maed- 


chen als Mutter sitzen und heiratete 
ein. anderes rejcheres Maedcehen, wel- 
che sich auch von unseren Held als 
Mutter fühlte. Und um seiner Ge- 
meinheit die Krone aufzusetzen, 
drückt er sich jetzt ums zahlen. 
Das dieser Mann, sich vorzueglich 
zum »indererziehen eignet, wird kei- 
ner bezweifeln. Dem Vorstand der 
Sehulgemeinde von S. Clara, wo der 
Held als Beispiel leuchtet, sind, obi- 
ge und noch mehr Taten bekannt, 
Wir werden, wenn wir Zeit ha- 
ben, etwas naeher unter Nennung 


‘von-Namen auf den Yall. zurueck 


kommen. ; 
Capitäo Satanaz 


Soz: Arbeiter-Verein 

In.der Versammlung vom 3$1, 
Dez. 1922 gab beim I Punkt Kniestedt 
einen ausführlichem Bericht über sei- 
ne letzte Agitations Reise, an den 
Bericht schloss sieh eine Debatte, 

Beim Pankt Propaganda wurde 
beschlossen ein aufklaerendes 
Fingblatt herauszugeben, und durch 
dieses Flugblatt zu einer Versamm- 
lung einzuladen, welche im Februar 
stattfinden soll. Das geplante Ar- 
beiterfest findet Anfang Maerz statt. 
Nachdem noch die Tagesordnung für 
die naechste Versammlung »festge- 





DER FREIE:ÄRBEITER 


setzt worden wär, und drei neue 
Mitglieder. Aufgenommen wa- 
ren ‚erfolgte Schluss: Naechste. Ver- 
sammlung Sonntag den 14. Januar, 
Vortrag: über” Liebknecht und 
die deutsche Rövolution, Diskution 
Vereinsangelegenheiten. 


— — 
Propägända. 

Es heisst Weihnachten sei der Tag 
an dem der Christ geboren sei! Der 
‚Christ der da sagte du sollst nicht töten! 
Da «wir» Ich u mein Freund «Der 
freie Arbeiter; mit zu den wenigen ge- 
göreii, welehe die ‘Worte, du sollst nicht 
töten, nicht nur. als Worte, sondern in 
Tat, umsetzen wollen, also für das du 
sollst nicht töten —5288 so. sagte ich 
mir, gerade dieses t eignet sich, um 
für den alles 'befreienden «Sozialismus» 
Propaganda zu mächen. Gedacht, getan 
Sonntag, den 24; nber 1922, früh 61/2 
Ubr fuhr ich. von Porto Alegre ab, vor 
8 Uhr übergab ich unseren Freund C. in 
Säo Leopoldo seinß 25 «freie» von Nr. 26 
dann ging es weiter nach Montenegro, 
wo einige Kame n bereits den Zug 
erwarteten um mit mir einige Fragen der 
Propaganda zu erö) sowie den freien 
‘in Empfang zu nehmen, So. wie an diesen 
beiden Orten, waren an allen Stationen, 
wo Leser. des: «freien» vorhanden sind, 
dieselben an der “Bahn. so das überall 
die wenige Zeit, ig der Interesse für «Du 
solst nicht töten» ausgenutzt wurde, 
Mein Z’el war Ijühy und Neu Württem- 


bere. Die Versammlung in Jjuhy sollte . 


am 25. Abends stättfinden da aber, für 

diesen Abend''kein Saal zubekommen war 
so hatten die dortigen Kameraden diesel- 

be .auf den 26. _Vormittags, nach dem 

Saal des Kameraden F. Braeutigam ein- 

. berufen. ‘Die Versammlung. war gut be- 
sucht, auch eins - Anzahl Frauen und 

Maedehen hatten sich eingefunden. Er- 

öffnet und gelei urde die Versamm- 

Iung —** am Schimmel, in einer 

= 


R zeigte ich 
" Anwesenden das — — 






in welcher wir‘ leben muessen, nicht 
’zielisaus,“ nicht Christlich, son 
“unmens -hlich, wannsinnig verbrecherisch, 
nd darum’ nur kirchenchristlichist, ich 
2eigte ihnen aber auch was Sozialismus 
ist, ich formte ihnen bildlich, eine’ Gesell- 
schaft der Vernunft, und zeigte das dass 
„Sozialismus" ist Nach —— „Ausfüh- 
"rungen nahm Kamerad Brauks das Wort, 
weleher meine Ausfuehrungen ergaenzte. 
Zum -Schluss gruendete ’man eine 
Grunne «Freier Arbeiter»: zur: Leitung, 
und Pıopagında wu de eine Krmmission 
bestehend aus den Kameraden R. Schim- 
ınel, H. Waschul-wki, Villa Jjahy Fr. Brä- 
x —— H. KRnauft Linie s und F Brandt. Li- 
nie 19 ernannte, beschlossen wurde all mo- 
nat'ich . eine - Versammlung s«bzuhalten 
und bald wi der, in der Villa einen Vortrag 
“von mir halten zullassen, sowie R 
fuer den «freien« Propaganda zumachen, 
Zur Deckung der Umkosten wurden 568500 
gesammel‘, Eine Arzahl neue Leser des 
freien. sowie $ fuer. ıl'e S-haffende Frau 
.war das schtliche Resultat dieser Ver- 
sawınlung. 
A» 97 Dez: ging es zurück nach 
Cruz A«ta, und von .d rt neber. Bellesario 
nach Neu Württemberg, die Bahn nur 


bie Beliisario, von hier muss mann dass 


Auto benutzen, kaum hatte ich das Auto 
verlass.n, als ein gehoeriger Regen ein- 
setze, welcher nne #aste da« d’e Abhal- 
tung e.ner Versammlung, an d.esrm Ta 
et ist. Diese Versamnlung: für 
Neu mberg ‚war auf den 26 Dez. 
einberufen, und nun musste ich ..hören 
das, zu der an 
die Kolonisten in sebr-grosser Zahl, und 
von weiter Entfernung gekommen wsren 
das aber nicht ich, den man_als 
rend erwartete, ern ein .:Tele 
"ankam, melches ibren mitteilte das 
Kniestedt in Ijuhy bleiben müssen, :und 


friedirt n- ch Hruss rilt. nrch dazu da 
unmeıe Kameraden es nicht verstanden 
baben, die Situation auszunutsen. Alle 
welche unvzarrichteter Sache den Weg 


Versammlung _ 


Neu Würlte 
Tage — —— 


2, ersuche ich dan: zuent- 
mir trifft keine Schuld, das 


schuldigen 
naechste Mal komme ich direekt nach . 


dort. Also as regnete, als e& auer nach 
7 Uhr etwas ——2 mächten sich 3 
Kameraden, auf den Weg, und holten 
n susammen was zu erfeichen war. 
Eiwas nach 8 Uhr eroeffnete 

C. Sehatfazik die Versammlung welche 
von etwar 80 Personen besucht war In 
3 stündlicher Rede versuchte - ich den 
Auwesenden über der Idee‘ des 
„Sozialismus,“ Koarheit zu s 


-das geiungen ist, Nach der ng 
von Fragen die sich mit der Herausgabe 


K:meraden O Schaffazik, P. Baumgarı, 
“nd H. Schulz. Auch hier wurden einige 
Me ee regelarn _ Propogunda 
fuer den mus, fuer das Ideal du 
—— töten, fuer den „freien Ar- 


Auch mit dieser Versammlung koen- 
nen wir zufrieden sein. Auf der Rück- 
reise hatte ich in Curz Alte eine kurse 
Besprechung mit einige Kameraden, man 
beauftragte den Kameraden E. Kolbe 
fuer Grüs Alte die Verbreitung des 
‚trein“ zubesorgen. In Santa Maria er- 
klaerte sich Kamerad W. Hamayer, bi- 
reit diese Arbeit zu —— An 3 
Dez. also kurz vor Jahresschluss kam 


Pfaffenbrueder der gansen 
Fr. Kniestedt. 


Soziales. 

Seit Mittwoch den 3. d. M. stehen h’er 
nahen erringen ng 
er - 
komite 969 Streikenden } "Der Gramg 
zu dieser Bewegung ist: :zIn al- 
. Porto Ale be- 





ann den 
sckermeistern Bt es Nun- icht, 
das: sie nicht das sht haben ihre 
Arbeiter 7 Tage pro Woche susbeuten 
zu dürfen, Es — ibnen, den Profit- 
Christen nicht dasihıre Arbeiter nach dem 
Worten, 6 Tage sollst u .arbeiten, und 
am 7. Tag ruhe verfahren. Freiwillig ha- 
“ben die Arbeiter in den Baeckereien den 
—— nieht erbalten, nein! sebrschwer 
haben die aermsten, der Armen, die Skla- 
ven der Baeckereien, um iar menschliches 
Recht kaempfen müssen. Aber sie haben 
den Ruhetag erksempft, trotz Ar- 
-beitslosigkeit, Massregelungen, Polizei und 
Gefaengnis, Die Unternehmer rub- 
ten nicht! Immer von neuen versuchten 
sie eine Bresche in das von den Arbei- 
tern erksempftie Recht zu brechen, bis 
dato ohne E’folg. Alte Angriffe der 
zeinen“ Unternehmer wurden abgeschla- 
gen. Die Besitzer schufen sich eine Ver- 
einigung um den Kampf für die Beseiti- 
gung des Ruhetsgs von neuen zubeginnen 
ein Grund musste gesucht werden der 
einen Angriff re:hifertigie. Einer der 
Haupthetzer der Unternehmer. ist der 
Inhaber der Baeckerei Delgado, dieser 
Aussbeuter hat die Lieferung von Brod 
ach der.S. Casa übernommen, und ver- 
ingte von seinen Arbeitern das :sie diese 
Mehrarbeit leisten, und als die Arbeiter 
verlangten das einige Baecker mehr ein- 
estellt werden, wurden alle bei Delgado 
haefıigten, wegen ihr Verlangen, von 
der Unternehmer Organisation auf die 
S-hwargze Liste so das sie hier 


w.Iches sich mit den Gemassregelten 
solidarisch erklaerte, und an den Unter 
nehmern Forderungen stellten Die Un- 
ternehmers erklaerten sie werden auf 
Monaten ihre Baeckereien . schliessen 
»p nicht: b+ —— ea das re 

8 erklaörte, . 

Beschluss alle Baeckergeselen und 


"Hilfsarbeiter na 

‚erklaerten sich die Konditer 

und legten. ebenfals die Arlıeit nieder. 

* die Solidaritaet! Wir kommen 
zusprechen; _ 


Hoch 
‚nochmal auf den Streik 








= Jahrg.4 Nr. 1 


Justiz. 

Vor zirka 25 Jahren, am Vorabend 
eines ‘-meiner Prozesse, schrieb ich an 
meine -Frau: „Morgen werde ich: von 
Richtern verurteilt werden, die mich in 
‚ihrem Leben en haben und - mein 
Wesen nicht verstehen, das mich zwang, 
das zu tun, wasibnen ein Verbrechen 
scheint. Sie kännen ebensowenig wissen, 
wie die Strafe, die sie über mich 'ver- 
.. haengen, auf mich wirkt. Vielleicht bin 
ich so ein loekerer Vogel, der sich aus 
der härtesten Strafe n chts macht, viel- 
leicht aber wird mir jeder einzelne Tag 
zur furchtbarsten Qual. Von all. dem ba- 
ben sie keine Ahnunz, können se keine 
habe”, aben dennoch werden sie vo: der 
Gerechtigkeit ihres Urteils völlig über- 
t se:n.“ Neben dis.e Briefarelle: 'S 3tz- 
te der; Sta-tsınwal!, durch dessen” Zen- 
sur der Brief gicp, mit rotem Stife -ein 
Ausrufezeichen doch er liess ihn passieren. 
Was: sollte mit diesem Ausrufezeichen 

wohl ausgedrückt sein: 
Aerger, weilein einfacher Mensch wie 
ich, an der Gerechtigkeit zweifelte? Ver- 
achtung: Belle du nur, es hilft dir ja 
doeh nchts. Oder Drohung: Warte, wır 
werien dich kleinkriegen. Burschel? Doch 
sei e8,.. wie es wolle. Das war vor 3 


Jabren. 
Heute weiss ich es z sicher: ‘Es 
und keine 


gibt keine Gerechtigkeit 

tepflege, es gibt nur Gewalt und 
Vergewaltigung. Die Gesetze sind Fallen, 
w.rin sich die von der Not, vom Hun- 
ger und von irregelaiteiea Trieben. her 
rumgehetzten Mensc fangen. Nicht 
weil es Verbrecher gab, wurden Gesetze 
noetig. sondern w il man fjesetze machte 
erstanden Verbrecher. Mit viel groesse- 
rem Recht d.erfie man diejenigen als 
Verbrecher bezeieci.nen, welche die Men- 
schen zwingen, ein unnatürliches, er- 
baermliches Leben zu: fünren als jene, 
welche die Gebote. und Verbote dor Pa- 
—— und Geseteoaſabrikanten miss- 


-- Diese. .: letsteren allein  tragemıvdie 
Sehuld, diese allein sind die Ursachedes 
Leils,.der Freudlosigkeit und der: Ver- 
brechö:. Machik'zei und Habgier. wöl- 
lüstig verkrampf, haben die Gesetze er- 
s:ugt. Von diesem würdigen Elternpaar 
wurden sie in die Welt geserst, ‘damit 
snuemarstes Herrentum und schnoeder 
Raub dauernd gesichert und dauernd 
vermehrt würd-n. — 

8 hon die alten Gesetzestafeln, : die 
wir kennen, z. B. der Dikalog, d. h: . die 
sehn Gebote koennen die e Herkunft 
nicht verleugnen, Teile sind eg G Setze, 
die der Aufrechterha'tung der göttlichen 
weltlichen oder elterlichen Autoritaet und 
Herr:chaft dienen, teils sind die geschaf- 
fen, um das Privateigentum an Haus, 
H f, Habe, Sklaven, Vieh, Magd, Frau 
und Kind zu schuetzen; denn auch Weib 
und Kind geh’erten damale offenbar zum 
Eigentum des petria'chalischen Familien- 
oder Stammesoberhaupies. Im Geiste 
der zehn Gebote s nd alle spaeteren Ge- 
setzbuecher geschaf’en. Sie alle dienen 
und dienten nur dazu, die die gewordene 
soziale Ungleichheit und damit das Un- 
recht für alle Zeiten aufr-oht zu erhalten. 


Da 

ee den meisten Menschen 
maechtig ist, wenn auch leider nicht In 
dem Messe wie jene schlimmen Instinkte 


„Der freie Arbeiter,, 
ein: 14 tägig, jeden zweiten Sonn- 
—— — kostet: 
Jährliches Abon ement. .. Re. 48000 
kalbjährliches Abonnement Rs. 
a 
Redakti Expedition 
Yorlas bestimmten Briefe und Geldsen- 
dungen sind die 
PR KNIESTEDT : 
Rua.Dom Pödro II n: 19 — Porto Alegre 
(Hygienopolie) zu richten. 
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Der Freie Arbeiter - Beilage zu Nr. 1 


80 gab es immer wieder Einzelne uud 
ganze Gemeinschaften welche kühn den 
eisernen Wali dsr Gesetze uni Ver- 
lassungen durchbrachen. 

Aber nie ginsen diese Empoerer, auch 
wenn sie Erfolg hatten, weitgenug in der 
Beseitigung veralteter und überkommener 
Formen und Gesetze, nie wagten sie ihre 
voellige Aufhebung und Aufloesung. Im- 
mer wieder schufen sie neue Bindungen 
von swangsaehn'icher. Form, die oft bald 
druekender empfunden wurden, wie. die 
trueheren. 

Damit soll nun aber keineswegs ge- 
sagt se’n, dass alle orchbrecher 
etwa in.dem soeben angedeuteten Sinne 
Revolutionaere waeren, 

Die meisten Ve-brecher handeln aus 
dem gleis en Geist und den gleichen 
Motiven "heraus, v n-“dem die heutige 
berrschsüchtige und autoritaetenglaeubi- 
ge, habgierige und materielle Gesell- 
schaft beseelt ist. Sie sind Verlührte und 
Opfer der ebenso falsch eingestellten egoi- 
stischen Weit, 

Durea de Gesetze sind die Klassenun- 
terechiede entstanden und J4urch sie wer- 
den sie aufrecht erhalten. Diejenigen, 
wel:he mit der Durchfüh ung der Geset- 
ze beauftragt sind, gehoeren ausschliess- 
lich der privilegierten Klasse an, in de- 
rem Interesse und zu derem Vurteil sie 
abzefasst sind, Die Satten sitzen ueber 
die Hungrigen zu Gericht und verurteilen 
streng alle. die 68 wagen den Paragra- 
phenzaun, hinter dem sie ihre Schaetze in 
Sicherheit gebracht haben, su überk!'et- 
tern oder zu durchbrechen, um von dem 
verpotenen Früchten zu geniessen. D!e 
heutige Gesellschaft mit ihrem Luxus 
auf der einen uud mit ihrer Armut anf 
der ande.en Seite fordert geradezu he- 
raus zu Verbrechen. Versuendigt sich 
dann einer, der schwach genug, oder 
duerftig genug i-t, um se'bst ein Verbre- 
chen zu wagen, dann trifft ihn mit uner- 
bittlicher aerfe das Schw.rt des Rich- 
— Und dies nennt man Rechtspflege, 

ustiz. 


Wer sich wiegt:auf einer warmen 
Wohlig weichen Lagarstaeti’, 
Der kennt freilich ‚nicht des Armen 
Jaemmerlich’ Prokrustesbett, 


Wer ni6 selbst d»3 Hungers Brennen 
Und der Kaelte Schmerz gefühlt — 
Wie soll der begreifen können, 
Welche Not im Volke wühblt- 


Würden nie, wie wir e8 müssen, 
’Mal ins Meer des Elen ıs tauchen, 
Würden mehr sie v.n uns wiesen, 
Auf uns sehn mit andern Augen. 


Es ist nicht immer gerade rchlechter 
Wille und Ueberhebung, es ist sehr haeu: 
fig «ie — —— sich in die Seele 
eines_Verbreehere, der die Schule des 
Eleıds durchgemacht hat, hineinzuverset- 
zen, wodurch die vielen, Kopfschütteln 
erregenden Urteile verursacht werden, 
Salange die geistige und soziale Ungleich- 
heit teht und solange Herren und 
Knechte, Besi zende und Habenichtse ein- 
ander — hen, werden Gesetze 
vorhanden sein und ‚werden irf«lgedessen 
auch Verbrechen begangen werden. Und 
in dem gleichen Masse alg sich die sozie- 
len Unterschiede ausgleichen und damit 
Gesetz« überflüessig werden, vermindern 
eich die Verbrechen. 

Der Eigennutz hat in unserer Zeit 
ungeheure Formen angenommen uni da 
böse Beispiele bekanntlich gue Bitten 
verderben, so muss festg-stellt w 'rden, 
dass selbst viele Arbeter von diesem 
Uebel angesteckt sind, waehrend der Ge- 
dauke der selbstlosen Hingabe, Hi fabe- 
reitschaft und Gemeinschaft nur noch bei 
wenigen ‘Gruppen zu finden ist Und 
hsengt de Rettung der Meuschheit einzig 
und allein von der Frage ab, ob es 
lingen wird diesen Geist der Selbe 

»und ‘Gemeinschaft in den Massen 
wieder leb undig zu machen. Denn nur 
was sich in dieser Richtung bewegt, ist 
wong recht nnd all.s andere ist vom 


Henizutage möchten gern alle es ableh- 
nen, für Jdıe grau Zustände, Uebel 
und Missverhaeltnisse mitverantwortlich 


zu sein und duch 'st keiner, der daran 
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achuldios waere: Die Einen, weil sie dureh 
itre Herrechsucht un. Habgier diese 
Zustaende beraufbeschworen und. daran 
mit alleu, ja selbst den abscheulichsten 
Gewaltmitteln, festhalten, die Andern, weil 
sie Jie unwürdigen Verhältnisse weiter 
erdulden und ertragen, zwar murren und 
raisonnieren, aber es doch nicht D, 
dagegen aufzustahen. Doch auch die Er- 
kennenden, die R°volutionaere tragen an 
der Mitschuld, weil sie nicht energisch 
genug vorgehen und der alten Welt noch 
zu viel Konzessionen machen. Wenn es 
meinem Nachbarn schlecht ergeht, dann 
bin auch ich mitschuld und mitverant- 
wortlich, ganz gleich, ob ich auch selbst 
darb» un : leide, warum verbinde ich mich 
nicht mit ihm und allen Leidensgenossen, 
um uns essen zu erheben, oder 
warum gebiert d.r Orgauisinu-, dam wir 
schon’ angehören, keine kühne befreiende 
Tat? Doch, auch nur deswegen nicht, weil 
wir Einzelnen eben doch noch zu lau und 
flau sind. . 

Uns Euterbten und Entrechteten hat 
man Gesetze, Pf.ichten und Gebote auf- 
e.legt, an die sich die über uns selbst 
gar nicht kehren. Die Gesetze — so sagte 
einst ein kluger Mann — gleichen einem 
Netz, woria sich der gutmütige Karpfen 
faengt, durch dessen Massen aber der 
raeuberisch Hecht leicht hinduröh- 
schlüpft. Du sollst nicht steblan! Das heisst 
der Arme soll nicht stehlen. Dabei wird 
aber uns selbst durch den gegenwärtig 
herıschenden Wucher und durch d.e 
Hab;ier der Besitzenden das Letzte aus 
den Ta:chen gestohlen, Du sollst nicht 
tveten Das hets»t, der einzelne Mensch 
soll nicht toeten, solange Frieden: ist. 
Wenn der Krieg proklamiert ist, dann 
wird | mit einemmale das Toeten von 
Mensc’en znr Pflicht denn kriegt der, 
weicher sich aufs Morden am besten 
versteht, noch Orden und ‚ Ebrenzeicben- 
Und an,esic.ts solcher ispiele wagt 
man noch von Kultur, von Gerechtigkeit 
und von der Heiligkeit der Gesetze und 
Gebote zu reden! Ein ge wisnsnlöger ‚Po- 
tentat hat seinerzeit seinen Rekruten ge- 
sagt, dass sie eventuell auf Vater und 
Mutter schiessen muessen, Da hat sich 
kein Richter gefunden, der Hand an den 
Gekroenten gelegt haette. Aber man 
stelle sich einmal den umgekehrten Fall 
vor. Ein Revoluii naer wuerde dem Ge- 
dınken Raum gegeben haben, man müs- 
se die Kronentraeger abschiessen. Wie - 
—5—— wuerde hier die Justiz gear- 

itet habın. Genau so steht es auf dem 
Gebi«cte der Sittlichkeit. Au h diese Ge- 
bote ex stieren in der Hauptsache nur 
für die breiteren \Volksschichten. Das 
Herrentum huldigt der kaeuflie en Liebe 
und schwelgt in den groessten Perver- 
eitaeten. — 

So ist die Justiz nicht _als ein Fak- 
tor der Gewalt, womit die Herrschenden 
ebenso mit Militaer und Polizei die Mas- 
sen der Unterdrückten niederhalten, eine 
Institution zur Aufrechterhaltung der 
der sozialen und geistigen Ungleichheit. 
Dieses Haupiunrecht wird durch die 
Recht+pflege der. Gegenwart nicht besei- 
tigt urd vermindert, sondern gefoerdert 
und vermehrt. Jeder Mensch, dem es 
darum zu tun ist, den Frieden und die 
Freiheit der Menschheit zu sichern, muss 
daher fuer die Steigerung des perroenli- 
chen Verantwortungegefühls und für die 
Hebung des Gemeindschaftsgeistes kamp- 
fen, d: mit die soziale und geistige Ung- 
leicıheit in ihrer gröbsten Form ver- 
schwindet, die menschliche Gesellschaft 
eine gründliche Erneuerung erfaehrt 
und gesetze sowie Jus:iz überfüssig wer- 
den. Denn der neus Mensch eo 
e’gner Gesetrgeber und Richter sein. 


Fritz 
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Er NEE LEN TATEN ne en un — 


Karl Sternheim. 


LIBUSSA 


DES 
Kaisers Leibross 
I 


Erst nach Zögern entschliesse 
ich mich, nachstehende - Auf- 
—— der Oeffentlichkeit zu 

übergeben. 

In einer Zeit, da flache Hirne 
entthronter -Landesväter, Generä e, 
Diplomaten und Schlimmerer Welt 


. mit ————— an eine an 


und für sich pein‘iche Zeit lang- 
weilen, scheint es ein starkes Stück, 
an 'was ein Pferd aus gleicher 
Epoche zu sagen weiss, hinzuzu- 
jügen, erneute Lek.üre der mir 
anvertrauten Mitieilungen über- 
zeugte mich aber stets melir, es 
wohnten Libussas, der berühmten 
Schimmelstute Enthüllungen: we» 
sentlichere Wahrheiten bei, und 
sie ‘seien dazu stellenweise viel 
amüsanter als selbst weit und 
breit geschätzte Memoiren aus 
unserem Jahrhundert. 
: Am ersten Januar 1921 empfing 
ich erstmals Herrn Anton W. Müller, 
der m'r mitteil.e, gleie', als: des 
entthronten: Kaiser Wilheims II. 


_Marstall aufgelöst wurde, habe er 


besch'ossen, des Herrschers lang’ 
jährig .bevorzugtes Leibross Libus- 
sa durch Kauf an sich zu bringen 
und keine Müh gescheut, durch 
gleiches Verfahren, das bei. den 
Eiberfelder klugen Pferden, ' dem 
Hund Rolf der Frau Möckel erfolg: 
reich gewesen sei, und daser ein- 
gehend studiert habe, aus der Sıu- 
tw die fraglos wichtigen, hoch: 
offiziösen und int'men Aufschlüsse 
aus Zeiten ihres Umganzs mit der 
Person seiner Majesıät und ande 
rer hochgestellter Personen heraus: 
zuziehen, die insbesondersa von da 
ab orientieren könnten, wo. die 
Bismarckschen Gedanken und 
Erinnerungen auflıören. 

Er schilderte, wie über Erwar- 
ten schweres War, Libussa, die ein 
ausserordentliches Alter erreicht 
hatte, mit Anfangsgründen des 
Denk- und Sprachunterricht noch 
bekannt zu machen, und wie es 
nur überirdischer Willenskraft und 
eisernem Fleiss gelang.d es Pferdes 
Hemmungen mählich zu lockern, 
es denken, sich erinnern und auf 
bekannte Art durch Klopfen der 


. Vorderliufe zögernd und schliess- 


lich flüssig sprechen zu’ machen. 
Obwohl ich versicherte, es 
könnte, was er in schliesslich me- 
ischen:.. Unterhaltungen mit 
Libussa zu Papier gebracht hatte, 
dureh: literarische. Form-auch ver- 


zehnte Leser befriedigen, bestand 


dr in beteuerter Veberzeugung, ‚es 
hahdle sich um einen unersetsiiahen. 
Zei — ein —— work .der 


es müsse. ihm. 


uich "Sohmiss und ebenbür- 


Dauer —— Zugleich sei 


mein Name Gewähr. für weitet 
Verbreitung der. sicher. 
Aufsehen machenden Enchüllungen 

Umsonst wies ich darauf hin, 
gerade von mir  Veröffentlichtes 
verfalle von vielen sonst lahmen 
Stellen raffinierter Sabotage seitens 
der Verleger, der Buchhändler, 
Parteipresse und des blöden Pu- 
blikums, mit solchem Feuer. bewies 
er die entgegengesetzte Behauptung 
meiner "Pepularität und ieh 
wachsenden Einflusses auf öffent- 
liche Meinung, dass ich beschämt, 
und ich gestehe; geschmeichelt, dem 
Drängen pachgab. "mit "leichter 
Retouche über - Libussas Auf- 
Zeichnungen fuhr und sie als 
Herausgeber mit meinem Namen 
decke. 

Doch vergesse der Leser keinen 
Augenblick: ist das Folgende auch 
durch. meines Menschenhirns 
Kontrolle gegangen, und zu 
perfekten Sätzen geworden, es sich 
durchaus als pferdhafte Mentalität 
äussert, und wolie:daher manchem 
auf den nächsten Seiten Geäusser- 
tem gegenüber in anbetracht dieses 
Umstands voll. verständnisvoller 

Rücksicht sein. 


Lihussa begann am ersten Tag 
erreichter sprachlicher Fertigkeiten 
zu erzählen: 

Im November 1897 wurde ich 
am Todestag Zar Alexanders IH: 
in Russland in kleinem Landgestüt 
eines Wolgadepartements geboren. 
Dus europäische Publikum hat von 
meiner Jugend Tolstois»Buch 
»Leinwandmesser*, in dem Leben 
von uns russische Pferden natur 
getreu und mit Talent in Mensch- 
liche Horizonte‘ ;übersetzt ist, die 
beste Vorstellung. 

So recht die (quikke Stute“ in 
der Art jener sprudelnden, vom 
Dichter in seiner Erzählung ge 
schilderten war ich, kokett und auf 
fleckenloses weisses Fell stolzer als 
auf makellose Herkunft aus uraltem 
Vollblutstammbaum. In himmji- 
schem Leben unter Altersgenossen, 
saftiger Grasnatur, verwöhnt und 
gehätschelt,.hatte. ich ein paar 
blöde, darum nicht minder - süsse 
Flirts. Träumte Traum wie Glas 
und hatte keine Ahnung, zu was 
Ausserordentlichem mich Schicksal 
bestimmt halte. 

Im Böwusstsein leiblicher Reize 
war ich ohne Sorge. da ich erwar- 
tete, alles werde ‚sich mit mir von 
selbst machen, :und soll. ich. von 
einer Charaktereigenschaft spre- 
chen, dann von meiner eigensin- 
nigen Keuschheit. Ja, 
hasste, was nur von weitem nach 
Libertinage roch und weiss, es 
gab während meiner ersten Le- 
bensjahre. im Gestüt den einzigen 
drastischen Auftritt, als ein auch 
—— prachtvoller 
schwarzer Hengst mit Augen wie 
von Delacroix, den ich“ gern aah, 


x — auf einem Morgenspaziergang 


so unerbietig. nahte, dass mein 
kleines Herz und mein Gewissen: 
in Aufruhr standen. - 


‘ Beide Hinterhufe feuerte ich 
kess' 


‚Flanken, dass sein 


ihm so 
De in Gefahr war, was mich 


Herr, ich 





— der schnöden Tat keinen 
Augenblick beruehrte.... .. . '.; : 

i6h weiss nicht, was Namenloses 

aus mir gewordeu wäre, hätte man 

mich- nicht eines Tags in' einen 

Eisenbahnwägen geladen und nach 

Moskau. gefrachtet, wo -ich m 

bald in einer Box des. kaiserlichen 


-Marstalls faud. 


Hier wars mit aller Freiheit- brüsk 
vorbei, Ihnen ein Bild zu geben, - 

vergleiche. ich meinen nauen Zustand 
it dem junger Mädchen in vorneh- 
men enropäischen Pensionaton. Von 
früh. bis spät gab es Unterricht, 
Dressur auf Begriffe tadellaser Füh- 
rung und peinlicher Etikette.  Unbe- 
fangenheit, Nichtwissen oder..Sotun, 
mit einem Wort, die ungözügelte 
Visionslust machte gesellschaftlicher 
Voreingenommenbeit in Trenss und 
Kantare Platz, und am Leitseil lernte 
ich, was schliesslich sich schiekte und 
nieht, Diese Zucht erstreckte sieh bis 
auf meiner natürlichen Triebe Unter- 
drückung, wobei ich zugebe, tinanche 
Aesserlichkeit der jungen Stute. war 


„bisher nicht konvensbel gewesen, denn 


wir. hatten schlechte Manieren, die 
mit‘ denen ‘der  pubertätsreifen 
männlichen Jugend. wetteiferten. 

Damit wars gründlich aus. Deutsch . 
und englisch trabte ich in Vollendung, 
galoppierte rechts und links auf‘ An- 
hieb’ an und sprang sö weit. und 
zierlich gestreckt, dass es den Be- 
schauern porzellanene : Lust war. 
Hatte vorbildliche Kopf- und Rumpf- 
haltnug. Kurz: wurde eines, ‚Jeden 
Reiters würdiges Reitpferd. 

«Bo ‚war äusserer Umsehwung, der 
Hihere; des’anstelle Mannigfättigkeit 
des an keine Wirklichkeit gebundenen 
Einbildens und Vergrösserns, . geord- 
netes Schauen und . Einpr kon- 
kreter und: - begrenzter elt trat: 
Früher im Umgang mit triebhaften 
Kraeften der Natur, nahm. ich. a 
immer wechselnden Panoramen nur 
Schein der Oberflaeche mit. Jetzt 
in stets gleiche Umgebung, di6 muster- 
hafter Ordnung huldigte, mälte sich 
ein. Stall, eine Reitbahn- und. der von 
ihren Insassen gewollte Geist eis‘ Sul 
In meine “© Hirnrinde, 

"Langsam begriff ich, noch. ch, nicht 
unter. richtigem Namen, ... 

Erden . überragende — das 
spaeter als »Politik« auch in "meinen 
Leben die entscheidente Rolle ‚spielte, 
und merkte, ohne sie geschah. von 
keiner Seite der Menschen’ oder: Mit- 
—— bis in belangslose Kleinigkei- 
ten’ das Geringste Politik war auch 
unsres Stalls Angelpunkt, -; Keiner: 
lebte eigner bunter, doch sehr präzi- 
ser Erwartung der anderen, der er 

g6’allen, wollte, sollte u; musste! Hölas! 

‚Diese Erkenntnis. bedeutet.: fuer: 
den Menschen, der nur von. seines-- 
gleichen abhaengig, Herr der. Welt‘ 
ist, waehrend wir, ich weiss * 
aus welchen. Gruenden, neben - 
haengigheit von unsereins, ihm sh 
= Gnade und Ungnade 

nd. 


Der Sattel ‚wurde get Yeibei-. 
-Zeichen.. Als sich 


genschaft erste- 
M um * "Hüften . 
wölbten: war es nicht mit meiner ge- 
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haben, Wie heutzutage, so war auch 
s Begion des ——— Jahrhunderts 
viel von Woltan ran und- Neubeginn 


des Lebens die Rede. Die Zustaende wa- 
ren-allerwärts so unha'tbar und für die 
Masse des Vo kes 80. unertraeg- 
‚ch geworden, dass nur ein Anstoss ge- 
— werden — um die fureht- 
reie Revolution ing R lien zu bringen. 
Von . alien . k rchenrevolutio: 2 
Geistern. die den Kampf, „die über- 
tige Gewalt des Papstes aufnah- 
men, war Luther der erfolgre chste und 
ücklichste, d. h.. er traf gerade in die 
Zeit, wo die Saat, die von:früheren Re- 
ormstoren, welche den Fangarmen der 
römischen Riesensp'nse meistens zum 
Opfer‘: fielen gesaet worden war, rei 
wurde.'Mit seineın Auftreten gewann die 
Ref»rmation festen Bodea. un grosse 
Ausdehnung. Die materellen . Wünsche 
„ verschiedener grosser deut cher Fürs- 
ten trafen sich mit den protestant schen 
Interessen. - ‘Aus der zung der 
kirchlichen Uebermacht hoffte man’ Nüut- 
zen _zur Gewinnung. gıößserer weltli- 
cher Macht zu zie'en und co kam es, 
dass Luther 'ungefaehrdeter wie seite 
Vorgaeuger für die Ausbreitung der' Re- 
formation wirken konnte. . -:;: 


uch: das furchtbar: bed: ückte 


Aber a 
Volk der Bauern undde inden Staedten 
von den Patriziern surückgedrging\en 
Handwerker ünd Züntftler wollen "Theosie 
und-Praxis vereiaen. Die vom paepstlichen 

Pfaffentum. verschüttete Lehre des Chri- 
stentums, von Nächstenliebe und gegenseiti- 
ger Hilfe sollte nach ihrem Willen. Wün- 
schen nnd Hoffen wieder zur Geltung 
kommen; .-Altchristlicher : Kommunismus 
sollte ::gw.. neuem Leben 
kamen si6 aber beim 
übel ah. Selbst bei denen. die ihnen das 
neue‘ Evangelium predigten Wenn es um 
. Bssitzrechte und um wir!schefuliche oder 
sche Macht geht, da hört in der Regel 
er Widerstreit innerhalb der Privili- 
——— Eigentümer auf, da treten 
sof rt gegen die empörten Volksmas- 
sen geschlossen auf. — * 
Sehon damals, d. h. also vor 400 Jah- 
ren, begriff das Volk, das ihm mit einem 
blossen . Wechsel der Herrschaft nicht 
gedient ist und so richtet sich seine 
Energie nieht nur gegen die re'igiösen, 
sondern such gegen die weltlichen - Au- 
toritaeten und so dehnte es seine Kritik 
und sein Abbilfverlangen nieht nur - auf 
die kirchlichen Missstaende und Pfaffen- 
wirischaft, sondern vor allem auch ' nuf 
die gesellschaftl’c1en Uebel aus. Um die 
Wende der fünfzehnten zum sechzehnten 
Jabrhuadert; var ‚der . Binabe: an die 
— sat das ungen. »Tenmmdjarhe 
ung a gen. „ 

Reich des Friedens und der Liebe* 
weit verbreitet.. Der reine edie Gedanke 
des Urchristentums wurde wieder ang 
Licht —— a. der —— 
Grundsatz der Gũts gemeinseboſf schlug 
in a — Wurzeln, St 


d revolutionser’auf. Kaum aber hatte 
nt Lehre eine machtvolle Ausdehnung 
grosse Gönner gefunden, da flaute 
er ab und verfolgte dieje 


nigen, die wei- 
serem. 





Toner Kogaben en Zinn. 
20 an, ’ 
ten En — es von seiaem. 
Herren, denen es kübeigen Kind um den. 
4 : r 


Gründlichkeit, Ohncbigen Kut- 
te den Klo:termauern. In 


. worfen. Man g 
. recht Aller.an Wasser, Wald und Weide- 


" die gefühlsmaess! 


trat ‚Luther sehr - kraftvoll: 






ı * 


Flugschriften, die zur Verbreitung ka- 
men, wurde das natürliche Lebensrecht 
des Menschen über das historische Recht 
gestellt. Die Lei chaft ward‘: ver- 


plaetzen. Zugleich eg fe — 
e 


Zwecke. . ebenso die ° Euteigau der 
kirchliched und weltlichen Geldmack. Zum 
Schluss . wurde das. „Tausendjaehrige 


Reich“ prophezeit. Im Prophezeiben leiste- 
ten die ravoluticnaeren Söhrift- 
steller und Volksprediger —'Fraedikan- 
ten nannte man-sie — sehr viel. Bis be- 
refen. sich auf göttliche: Eisgebungen. 


U-berall erstanden Maenner, die.mit den 
Bedürfnissen des armen Volkes vertraut :: 


waren ‘und weit über die Anderen Refor- 
matoren: hinausgingen. Die lutherische 
Lehre -von der Rechtferliguug durch d:n 
"Glauben pet ten diesen kühnen Ma’n- 
nern nicht. Sie legten den Nachdruck 
auf die "Rechtfertigung durch die Tat 
und: durch christliche Handlungen. 
Sachsen waren e3 vor allem Nikolaus 
Storch, Jakob Strauss uad namentlich 
Toom s Münzer, die Luther schwer zu 
schaff-n: machten. Abar es gelang seinem 
Fioflu dennoch diese radikalen Ele- 
mente nieferzuhelten. . Auch der S:hwel- 
zer Reformator Zwingli trug bei einer 
öffent ichen D’sputation über den radiks- 
len 'Grebel'und dessen Freund den Sieg 
davon, eodass diese Zürich verlassen 
mussten. Diese Zürich’r R=vo!ntionaere 
eympathisierten in vielen Punkten mit 


. Toomss Münzer, doch verwarfen sie die 


G wılt, die dieser offen — —— Beiĩ der 
Abschiedsfeier der aus -Zürich verbann- 
tn Volk:prediger geschah etwas Bedeut- 
samer. Jörg B!aurock hat seinen Freund 
-Grebel dass er'ihn-taufe urd taulte dann 
selbst die anderen. Diese Handlung "war 
eine symbolische und daber rührt der 
Name „Wieiertaeufer‘“. Es wurde damit 
eine Bewegung eingeleitet, diein kurzer 
Frist eine grösse Ausdebnung und spa«- 
ter ein trauriges vorlaeufiges Ende neh- 
men sollte. - 
Die Züricher Vertriebenen waren 
praechtige Men:chen und glühende Revo- 
Intionsere. Bie ; verwarlfen? nicht nur 
Luthere Lehre, dars:der Glaube schon 
allein Rechifertigung:. sri,. sondern sie 
machten auch gegen Zwingli Front, der 
bei Allem die Bibel als 'Richtächnur gel- 
ten’ liess. Bie.aber glaubten an die Stim- 
me der Natur, die aus ihrem Innern 
sprach. Da das ganze Geistesleben jener 
ẽt von dem ritt Gott durchtraenkt 
war und eich jede Geistestaetigkeit nur 
innerbalb der ° Vorstellung eines Gottes 
bewegte — ‚auch Kınst, Literatur und 
Philosupbie, sofern man einer , s»lchen 
8 en darf, — roi entifizierten sie 
ur ns ur 
ngen, wovon sie erduclit waren, m 
Foettlichen Eingebungen. Jedenfalls wa 
ren sie tief vom Ernst ihrer Sache 
durchdrungen und wollten urchristlichen 
Lieba und Gebrauch . wieder einfuehren, 
Da auch die niedere _G-istlichkeit in je- 
‘ner :Zeit sin sehr ermseliges Leben 
faehrte, gewann die radika'e Stroemung 
in diesen Kreisen viele Auhaenger, die 
zu todesmutigen Verfechtern der Wie- 
dertaeuferlehre wurden. } : \ 
Die Bauerschsft wurde immer unzu- 
friedener. Christoph S:happeler in Mem- 
mingen-und vor allem Thomas Münzer 
der Thüringen und Süddeutschland duarch- 
ne rüttelnten sie maecht’g wach und im. 
bjabr 1525 brach mit elementar Macht 
der tbare Bauernaufstand aus. Die 
zwölf Artikel, -wo:in. die sehwaeb'schen 
Bauern ihre Forderungen formuliert hat- 
bar. Ihre Haupt- 


ten, 
die Gemeinden, kurzum: Ansprüche 
die leicht hätten bewilligt werden koen- 


nen: anspruchsvoller waren die 


“ Zraenkischen. Bauern und mehr noch die 
"an der 





—* gegen den Harz hinaus und 





In. 


hat-- 


echlich in Franken, Schwaben und . 


"Thueringen. Sie gewann sogar Anbaen- 


ger aus dem niederen: Adel uud es ist „de 
kannt, dass Götz von Berliöhiiigen, wie 
auch Florian Geyer ale Fuehrer grosser 
Rauernhaufen tae'ig waren. ‚Letzterer 
stand bakanntlich an der, Spitze des 
fürchteten schwarzen Haufens und fe 
wie so viele unserer wackersten Freiheits- 
kämpfer der Gegenwart durch Verrat 
und Meuchelmord. 

Ueber-tausend Sahloesser und - Kloes- 
ter wurden im Frübjahr 1525 von den _ 
wild ansıuermenden Bauern  zerstoert 
und verbrannt Aber auch von ihnen gin- 
gen ın der Folge mehr als hunderttausend 
zu gıund. Es gelang schliesslich 
dem Trushsess von Waldenburg und an- 
deren b'utigen Gesellschaftsrettern, die 
an der Spitze der unorganisierten Gewalt 
standen, die aufstaendischen, organisierten 
und uneinigen Bauernbaufen einzeln nie- 
derzuschlagen. Die Schlacht bei Fran- 
kenhassen in Thüringen, wo die Bauern 
eins entscheidende ‚Niederlage erlitten, be- 
re das Schicksal dieser Bauernrebe!- 


on. ; A 
Neben dieser aufstaendischen Bawe- 
gung auf dem Lande, gab es auch gleich- 
zeitig eine solche in deı Staedten, wo in- 
tulge der Ungleichheit des Besitzes _auch 
das frühere gleicha Recht in Frage gestellt 
worden war. Die Demokratie der Zünfte 
und Gilden war verschwunden. Dafuer 
aber gab es jetzt einen ‚staedtischen Adel 
und vielerorts hatten einzelne dieser hoch- 
muetigen Patri.iergeschlechter die ganze 
Macht an sich gerissen. Die: zurueckge- 
tetzten Gilden. lehnten 'sich. in vielen 
Staedten auf, ao »B in- Frankfert, Koeln, 
Münster, Osnabrück, Mainz und andern 
Orten, und forderten energisch ihre alten - 
Rechte : zurueck. Zwar vermochte die 
Reaktion ueberall dieser Bewegung Herr 
zu werden, aber da und dot musste sie 

doch ziemliche Konzessionen machen. 
Die Gewohnheit, dass man die Bau- 
ern nicht viel besser als Tiere behandelt 
hatte, raechte sich "waehrend der ersten 
Zeit des Bauernkrieges bitter denn da, 
wo sie zeitweise die Oberhand gewannen, 
da hausten sie. oft auch wie wilde _ Tiere 
und uebten schreckliche Vergeltung. Dass 
dann.:die. Reaktion diese Grausamkeit 
. übertrumpfte, davon gibt. die ungeheure 
Zahl der er::chlagenen und J eheten 
Bau:rn: eutsetziiche Kunde. tbst die 
lammfroemmstea (Chronisten und 'Ge- 
schichtsschreiber geben zu, dass der An- 
lass zu dieser Erhel'ung nicht Frevelmut, 
sondern bitterste Not war, Der ehemali 
«Revolutionaer> Martin Luther war acht 
Jahre nach seiner. Erhebung schon so 
weit entrevolutioniert, dass er den Rit- 
tern und Fürsten den Rat gab, den Bau- 
ern wie tolle Hunde . niederzuschlagen. 
‚Aber soviel steht trotz diesem framben 
Gottesmannfest: Menschen wohl, aber ldeen . 
koenzen nicht erschlagen werden. Am 
allerwenigsten die Idee des Sozialismus, 
die so tief im Wesen des Menschen und 
in der Natur verankert ist. 


(Fortsetzung folgt): 


Liberal P. Alegre, Vos Cosmopolita, 
Luta Social, O trabalho - Rio. de. Ja- 
neiro,.A Piebe, A Vor da Uuüo - 
5. Paulo, Der freie Arbeiter, Der 
Rote Fahne, Die Aklion, - Der) Klas- 


Auslandsdeutsche- Der Egoist 
Leipzig, Der Unionist-H. ‚ Er 
kenninis- Wien, Ideas, La Antorchu, 


Bandeira Preia- Argentina, Via Libre 
Mexico, : Free 'Society- London, Free 





Libereso-Ido - Ven. 


an 7 ze 








«DER FREIE ARBEITERS — — zuNr.i] - - 


SPIELSACHEN! ‚SPIELSACHEN! — 


Bazar und Buchhandlung‘ „Mignon“ —. Fr Diring — a — Avonida Eduardo 4 


AUF L AGER Porzellan. Gläswaren, Reiseartikel, Artikel zu elektrischen Anlagen, Arti- - 
"kei für" Geschenke, Schreibtitengilien, Revisten, Romane, Modezeitungen usw. 


Pharmacia Piedade CIRURGISCHE CEINIR.. von 


Dr. Flores Soares und 
Rua $30 Pedro n. 85A - Zwischen Avenida Bäuardo und Avenida Minas Gerass Dr. Martins Costa 
SPRECHSTUNDEN: 7, Martins Costa - 


CHAPELARIA VENDS 


6—-8 Uhr 
Letzte - Neuheiten !! 


Allg. Arbeiter Verein. 
"PORTO ALEGRE, 

in Hüte Perfümeund Schuhwaren! 

Zu billigsten Preisen 


Sonntaz, den 7. Januar 1923 
Vormittag 9 Uhr im Vereinslokal 
4- Rua do Rosario - 4 
Ecke Caminho’Novo 


Rua do Parque 74 
== 


General Versammlung ° 
Die Schaffende Frau 


Wichtige Tagesordnung: 
- Kein Mitglied darf fehlen. 
Sozialistische Frauen und Mode- 
Zeitschrift Heft 500 reis 


DER VORSTAND. 
zu beziehen durch den „Freien Arbeiter” 
— — —— ——— — — 


Restaurant Parque 1 


“ Rua do Parque No. 74 


Kleiner Saal mit Klavier, Vereinslokal der « 
Unterstuetzungskasse Navegantes us w. 


Bestens goes — mungen - und 7 
ne Festlich' \ 


Edwin Hoffmann 


311 - Andradas - 511 
'% SCHNEIDEREI % 


von T, Micalak u. Michelski 


Ex-Kontermeister der „Iberica“, Trianon 
und zuletzt der Firma A. F „Soares 
Kompletes Sortiment in Kasimirstoffen Exak- 
te Arbeit zu den billigsten Preise am Platze . 
| 0 BaEe Den — — : *5 


AProtectora | gun 
Hotel Schenk 

— —— Antigo Hotel Italia 
— schenk eine Tüte „BEIJOS“ 


Jose Juliane von 
Vva. Anna Schenk Rua üos Andradas, 413 


Rua Vol, da Patria N 23 U — 


Wechselkurs. 


; Vom 4, Januar 1923 
Das — —— Pfeifter & —— 
t folgenden Kursen: 


Sr a 515/ a 
7 


Fazendas Bazarartikel, fertige 
Ware u. Modeartikel 


| Billige Preise 
* 


BEIJOS 


Industria Nacional 
Beste Bonbon 
hygienisch zubereitet 
Jeder mache zu Hause als 6e- 


Seceos e Molhados 


Zigarrettenfabrik E 
Praca P.Bandeira 31-33 


bringt allen Rauchern seine 


beliebten Marken | 


«Socielistas>, «Simentes», «Birlos, 
Serenn, Sereno n. 2,Sobral und 


—— ar in —— 


ACHTUNG! 


Porto Alegre 
Gegenueber der Bahn-Station 
Das Renovierte Hotel 
empfiehlt sich der geehrien 
Kundschaft 
Vorzügliche Küche 
Mässige Preisse 


‚Wer alkoholfreie Getränke lebt, | 
| trinkt nur : 
U SODA FISCHEL 


GAZOSA FISCHEL | 
GENGIBRE ESPUMANTE 
Cereja Fischel 


| Fische RVoLaPar 7 | 


1cHTuNg! 


Ein Posten Propagandaschriften sind angekommen, und in unseren — zum selbstkos 
Die freie Liebe, Anarchismus und Organisation, Aufruf an die Menschheit, Die 
Das wirtschaftliche 


rismus und Menschentum. Keine Kriegswaffen mehr. 
mokratie und Anarchismus. Unter Landarbeitern. L. Tolstois Rede gegen den. Krieg. Gesetz und Autorität. 
Entwieklung der anarchistischen Ideen. Die Grausamkeit der herrschenden A 


Anarchie, Sik. 300 ‚Reis, — Mikta- 


Chaos, Andie jungen Leute. Sozialde- 


Die 


Auffasung über Verbrechen und Strafe. 


Stk. 200 Reis. Die Anarchisten u. d. Nationalversammlung: Politische Rechte. Der Vater. Kommunismus und 


Anarchismus. Stk. 100 Reis. 


Cigarros „ESQUILO” de Palha 


PERLITOS grandes (Palhas de Seda) - 


MARTELLO! Palhas Keen e 


em maägos de‘20 - 2 magos 4 10 e 4 macinhos:ä& 5 Cigarros! II: 
Creoulo 


Fabricados com especial Fume 





Sind die Besten! 
! Fahrica: Rua Heffinanr. No. 35 


Bitte — 
"Telephone No. 8064 





